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Wirtschaftliche Entwicklung ja, 
Beeinträchtigung des Wohn­
umfeldes nein – auf diesen kur­

zen Nenner lässt sich das Konfliktpoten­
zial bringen, wenn es um die Entwicklung 
von Großvorhaben in Ballungsräumen 
geht. Dies betrifft – Stuttgart 21 ist dafür 
lediglich ein aktuelles Beispiel – insbeson­
dere auch die Realisierung von Logistikim­
mobilien. Abgesehen vom Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur und des öffentli­
chen Personennahverkehrs (ÖPNV) sowie 
dem zusätzlichen Arbeitsplatzangebot 
sind die Interessen von Anwohnern und 
Logistikern meist gegensätzlich.

Während die Anwohner Lärm und Ver­
kehr aus ihrem Wohnumfeld verbannen 
und eine freie Sicht ins Grüne genießen 
möchten, setzen die Entwickler von Logis­
tikimmobilien zunächst auf Wirtschaft­

lichkeit und Effizienz: große, funktiona­
le Gebäude mit bis zu 16 m Höhe, sofern 
ein Hochregallager geplant ist, möglichst 
multimodale Anbindung, keine Ein­
schränkungen für den Lieferverkehr.

Ungeachtet rechtssicherer Grundlagen, 
wie etwa Flächennutzungspläne, begeg­
nen den Projektentwicklern dabei nicht 
selten Widerstände und massive Protes­
te. „Um die Akzeptanz solcher Projekte zu 
steigern, gilt es, die Anwohner und ihre 
berechtigten Interessen frühzeitig in die 
Planungen mit einzubeziehen und alle 
Aspekte abzuwägen“, erklärt Michael Ha­

backer, geschäftsfüh­
render Gesellschafter 
der Habacker Holding 
GmbH & Co. KG, Düssel­
dorf. Sein Unternehmen 
entwickelt nicht nur Logis­
tikimmobilien, es ist auch als 
Investor aktiv. Als solcher ist die 
Habacker Holding beispielsweise am 
Aufbau des LogPark Hamburg beteiligt.

Kompromisse nötig

Der Logistikkomplex an der Autobahn A1 
ist aufgrund seiner günstigen Lage seit 
2002 als Bestandteil des überregionalen 
Entwicklungsprogramms der Metropol­
region Hamburg ausgewiesen. In drei 
Entwicklungsstufen seit 2009 soll dort bis 
2015 ein Logistikpark entstehen. Doch eine 

Bürgerinitiative arbeitet dagegen an. 
„Trotz  Ausweisung als Gewerbebau­
fläche, Ausgleichsmaßnahmen für 
den Naturschutz, Lärmschutzmaß­
nahmen und Emissionskontingen­
te hatten wir bei Baubeginn für das 
erste Teilprojekt mit mehreren Kla­
gen, irreführender Berichterstattung 
in Regionalblättern und Drohungen 
unterschiedlicher Qualität zu kämp­
fen“, so Habacker. „Letztlich wurden 
alle Beschwerden gerichtlich als un­
begründet abgewiesen.“

Gleichwohl setzte der Immobilien­
entwickler von Beginn an auf Kompro­
misslösungen. Bis zu neun Meter hohe 
Wallanlagen bilden einen grünen Sicht- 
und Lärmschutz für die Anwohner. Die 
Gebäudeanordnung des LogParks wurde 
derart überplant, dass sie die Betriebsge­
räusche untereinander um bis zu zehn 
Dezibel mindern. Die Einrichtung einer 
Umgehungsstraße hält den Lieferverkehr 
aus dem benachbarten Dorf fern und 
führt die Fahrzeuge direkt zur Autobahn. 
„Zudem wurden die entsprechenden 
Verkehrsknoten und die Anbindung des 
Öffentlichen Nahverkehrs ausgebaut“, so 

Habacker. „Damit hat sich die Verkehrs­
situation für die Anwohner deutlich ver­
bessert.“

Aus seinen Erfahrungen mit derart 
schwierigen Projekten benennt Habacker 
fünf Schritte als probates Vorgehen für 
einen Interessenausgleich bei Planung 
und Bau von Logistikimmobilien. Danach 
sollte im Vorfeld des Projektes zunächst 
ein umfassender Mediationsprozess er­
folgen, der unter anderem die kaufmän­
nischen Auswirkungen beleuchtet. Einer 
mit den Interessenten abgestimmten 
Kalkulation der Restfläche folge dann die 
Einbindung der Kommunalpolitiker und 
der Ausgleich mit „konstruktiven Pro­
jektgegnern“. „Die narzisstischen Wider­
ständler, die zunehmend ihre Lust an der 
öffentlichen Selbstdarstellung empfinden, 
wird man hingegen kaum überzeugen und 
mitnehmen können“, urteilt Habacker.

Last but not least: die Kommunikation 
des Projektes. „Kommunikation vermei­
det Streitkosten“, sagt der Projektentwick­
ler. Dabei gehe es nicht allein darum, die 
Betroffenen durch Fach- und Wirtschafts­
presse über Projektverlauf und -ziele zu 
informieren. Vielmehr ließen sich auf 
diese Weise auch die positiven Auswir­
kungen darlegen, die die Projektinvesti­
tionen etwa auf die Gemeindehaushalte 
und die ÖPNV-Anbindung hätten. � jö

Autor: Rainer Barck, freier Journalist,  
Hamburg

Reden ist Gold
Kommunikation Bei der Lager- 
entwicklung wird es problematisch,  
wenn Wutbürger den Aufstand proben. 
Daher sollte das Vorhaben vorab 
umfassend kommuniziert werden.
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Wer mit Anwohnern zu tun hat,  
die solche Aufkleber verteilen, hat  
als Entwickler ein Problem.

„Frühzeitige 
Kommuni-

kation 
vermeidet 

Streit- 
kosten.“ 

Michael Habacker,  
Habacker Holding,  

Düsseldorf

 


